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Erſter Brief .

Von Paris nach Ferté⸗ſous⸗Jouarre .

La Ferté ſ. J . im Juli 1839.

Vorgeſtern Morgens gegen eilf Uhr habe ich , wie
ich Ihnen geſchrieben , mein Freund , Paris verlaſſen .
Ich nahm meinen Weg auf der Straße nach Meaux und
ließ zu meiner Linken Saint Denis , Montmorench und
endlich ganz ſeitab an den Hügeln die Anhöhe von
S. ⸗P. liegen . Da widmete ich Ihnen allen ein mildes
herzliches Gedenken und hielt mein Auge feſt auf den
kleinen Punct in der Tiefe der Fläche gerichtet , bis ein
raſcher Umbug des Weges mir dieſe Ausſicht entzog .

Sie kennen meine Vorliebe für große Reiſen in
kleinen Tagesſtationen , ohne Beſchwerlichkeiten , ohne
Gepäck , im Cabriolet , allein mit meinen alten Jugend⸗
freunden , Virgil und Tacitus . Sie wiſſen alſo von nun
an meine Equipage .

Ich ſchlug den Weg nach Chalons ein , weil ich die
„ Straße von Soiſſons aus einem Beſuche vor wenigen

Jahren kenne ; auch hat der Zerſtörungsgeiſt es dahin ge⸗



bracht , daß ſie jetzt nur noch ein ſehr mäßiges Intereſſe

darbietet . Nanteuil⸗le⸗Haudoin hat ſein unter Franz J.

erbautes Schloß verloren . Villers⸗Cotterets hat ſeinen

prachtvollen Pallaſt des Herzogs von Valois in ein

Armenhaus verwandelt , und hier , wie faſt überall , ſind

Bildnereien und Gemälde im Geiſte der Renaiſſance

und der ganzen Anmuth des ſechszehnten Jahrhunderts

dem Schabeiſen und neuen Anwurf ſchamvoll gewichen .

Dammartin büßte ſeinen ungeheuren Thurm ein , von

dem man in einer Entfernung von neun Stunden deut⸗

lich den Montmartre ſehen konnte , und deſſen ſenkrechter

Riß im Gemäuer jenes bekannte , aber von mir niemals

ganz verſtandene Sprichwort : „er iſt wie der Thurm

von Dammartin , der vor Lachen platzt, “ entſtehen

machte . Heutzutage in Wittwentrauer um ſeine hohe

Baſtille , wohin ſich der Erzbiſchof von Meaux , bei Feh⸗

den mit den Grafen der Champagne , in Begleitung von

Sieben aus ſeinem Gefolge flüchten durfte , — gibt

Dammartin nicht mehr Stoff zu Sprichwörtern , höchſtens

zu literariſchen Noten wie die folgende , die ich auf meiner

Durchreiſe wörtlich aus irgend einer kleinen Localbe⸗

ſchreibung , die ich auf dem Wirthshaustiſche fand , copirte :

„ Dammartin ( Seine und Marne ) kleine Stadt auf

„einer Anhöhe . Man verfertigt daſelbſt Spitzen . Gaſt⸗

„hof : zur heiligen Anna . Merkwürdigkeiten : die Pfarr⸗

„kirche , die Halle , 1600 Einwohner . “
Die kurze Zeit , welche der Tyrann der Diligencen ,



Conducteur genannt , zur Mahlzeit geſtattet , erlaubte

mir nicht , mich davon zu überzeugen , inwiefern alle

die ſechszehnhundert Einwohner von Dammartin auch zu
den Merkwürdigkeiten gehören .

Nun ging es nach Meaux .

Zwiſchen Claye und Meaufx , bei dem ſchönſten Wetter
und der beſten Straße von der Welt , zerbrach plötzlich
ein Vorderrad des Wagens . Sie wiſſen , ich gehöre zu den

Menſchen , die ihren Weg fortſetzen ; das Cabriolet

verließ mich , nun verließ ich das Cabriolet . Eben fuhr
eine kleine Diligence , eine von Touchard , vorüber . Sie
hatte nur noch einen freien Platz und den nahm ich
ein . Zehn Minuten nach dem Unfall alſo ſetzte ich meinen
Weg fort , auf dem Kutſchendache eingezwängt zwiſchen
einem Bucklingen und einem Gendarme .

Jetzt befinde ich mich zu La Ferté⸗ſous⸗Jouarre ,
einer kleinen freundlichen Stadt , die ich zum vierten male
gern wiederſehe mit ihren drei Brücken , ihren reizenden
Inſeln , mit ihrer alten Mühle mitten im Fluß , welche
fünf Bogen mit dem Ufer verbinden , mit ihrem ſchönen
Luſtſchloß aus den Zeiten Ludwigs XIIII . , welches dem

Herzog von Saint Simon angehört haben ſoll und das

jetzt im Beſitz eines Krämers verdirbt .
Wenn der Herzog von Saint Simon dieſes Schloß

wirklich beſaß , ſo zweifle ich , daß ihm ſeine waſſerum⸗
ſpülte Burg zu La Ferté⸗Vidame herrenhafter und ſtolzer
ſcheinen mochte und geeigneter um ſein hohes Standbild



als Herzog und Pair aufzunehmen —als dieſe reizende
und feſte Schloßbeſitzung zu La Ferté⸗ſous⸗Jouarre .

Der Augenblick iſt ganz zum Reiſen geeignet . Auf
allen Feldern Arbeiter ; man ſchafft die Ernte ein . Da

und dort werden hohe Heuſchober aufgebaut , die , halb⸗
vollendet , den ausgehöhlten Pyramiden gleichen , die man
in Syrien ſieht . Das abgemähte Getreide liegt auf

Flächen und Anhöhen ſtreifweiſe da und zeichnet dieſe
wie einen großen Zebrarücken .

Sie wiſſen , mein Freund , daß ich auf Reiſen nicht
Ereigniſſe , wohl aber Gedanken und Anregungen ſuche ,
und dazu reicht die Neuheit der Gegenſtände hin . Uebri⸗

gens bin ich leicht zufrieden geſtellt . Habe ich Bäume ,
Gras , Luft , einen Weg vor mir und einen hinter mir /
ſo iſts gut . Iſt die Gegend flach , ſo gefällt mir der
weite Horizont ; iſt ſie bergig , ſo vergnügen mich die
überraſchenden Ausſichten , deren jeder Hügel eine bietet .
Eben jetzt ſah ich ein lachendes Thal ; rechts und links
ſchöne Launen des Terrains ; große Hügel , rings durch
Cultur und durch angebaute Geviertſtücke maleriſch ab⸗

gegrenzt ; dort niedrige Hütten , deren Dächer auf der
Erde zu liegen ſcheinen ; im Hintergrunde einen hinge⸗
ſchlängelten Waſſerſtreif , über den eine kleine alte Brücke
aus verwittertem und zerbröckelndem Geſtein hinwegſetzt ,
an welche ſich die beiden Enden des Weges anſchließen .
Eben wie ich ſo hinſehe , fährt ein Fuhrmannswagen
über die Brücke , ein ungeheurer aufgeblähter , hochge⸗



thürmter und überbundener deutſcher Laſtwagen , der wie

der Bauch Gargantua ' s , auf vier Rädern von acht Roſſen

hingeſchleppt , ausſieht . Hinter den zitternden Umriſſen

der Hügel verſchwindet die leuchtende Sonnenfährte , in

deren ſinkendes Licht die vorſtehenden Bäume ſich in Ge⸗

ſtalt eines großen Kammes , dem mehrere Zähne fehlen ,

hineinzeichnen .

Und dieſe Bäume , dieſer Schattenkamm , über den

Sie vielleicht lachen , dieſer Frachtwagen , dieſe alte

Brücke und dieſe kleinen Hütten , alles erfreut und lächelt

mich an . Ein Thal wie dieſes , und vollends mit dieſem

Himmel ſtellt mich ganz zufrieden . Als ich es betrachtete
und mich daran entzückte , war ich allein im Wagen . Die

Mitreiſenden gähnten entſetzlich .
Wenn umgeſpannt wird , ergetzt mich Alles . Man

hält an der Wirthshausthüre ; die Pferde kommen , das

Eiſenwerk klirrt ; da ſteht ein weißes Huhn auf der

Straße , dort verbirgt ſich ein ſchwarzes ins Geſträuch ;
da lehnt eine Egge oder ein Rad zerbrochen im Winkel ;
dort ſpielen die ſchmutzigen Kinder auf einem Sandhau⸗
fen . Ueber meinem Haupte hängt an einem mächtigen
Eiſenhacken Carl V. , Joſeph II. oder Napoleon als Schild ,
große Kaiſer , zu nichts mehr gut , als Kunden ins

Wirthshaus zu ziehen . Das Haus erſchallt von Stim⸗

men , die alle Befehle ertheilen ; auf den Schwellen bil⸗
den die Stallknechte und Küchenmägde idylliſche Gruppen ;
das Kochgeſchirre wird auf den Miſt hin ausgeſpült ; und



ich auf der Imperiale benutze meine erhabene Stellung ,
um das Geſchwätz des Buckligen mit dem Gendarme
anzuhören , oder um die kleinen Kolonien von Zwerg⸗
mohn zu bewundern , welche grüne Oaſen auf dem alten
Hausdache bilden .

Mein Gendarme und mein Buckliger waren übrigens
Philoſophen und gar nicht ſtolz ; ſie ſchwatzten vertrau⸗
lich miteinander , der Gendarme ohne den Buckligen ge⸗
ringſchätzig , der Bucklige ohne den Gendarmen verächt⸗
lich zu behandeln . Der Bucklige zahlt ſechshundert Fran⸗
ken Steuer zu Jouarre , dem alten Jovis ara , wie er
dem Gendarmen gütigſt erklärte . Er hat überdies einen
Vater , der neunhundert Livres zu Paris bezahlt , und
ärgert ſich jedesmal über die Regierung , wenn er ſeinen
Sou Brückengeld auf der Marnebrücke zwiſchen Meaux
und La Ferté entrichten muß . Der Gendarme gibt keine
Steuer , aber er erzählt ſeine Geſchichte höchſt naiv . Im '
Jahre 1814 ſchlug er ſich bei Montmirail wie ein Löwe ;
damals war er Conſcribirter . Im Jahr 1830 in den
Julitagen bekam er Angſt und verſteckte ſich . Darüber
macht er ein Aufheben , ich aber gar nicht . Als Con⸗
ſcribirter hatte er nichts als ſeine zwanzig Jahre und
war tapfer . Als Gendarme hatte er Weib und Kinder
und überdies , wieer ſelbſt bemerkte , ſein eigenes Pferd .
Derſelbe Menſch , aber nicht in denſelben Lebensverhält⸗
niſſen . Das Leben iſt eine Speife , die nur durch die
beigegebene Sauce behagt . Ein Galeerenſträfling iſt



gewiß am unerſchrockenſten . Man hält in dieſer Welt

nicht ſo viel auf die eigene Haut als auf ſein Kleid .

Der Nackte hält auf nichts .

Wir müſſen auch eingeſtehen , daß die beiden Epochen

ſehr verſchieden waren . Das was eben in der Luft

ſteckt , wirkt auf den Soldaten wie auf jeden anderen

Menſchen . Die Idee , welche das Eis ſtocken oder auf⸗

thauen macht , hat denſelben Einfluß auch auf ihn . Im

Jahre 1830 gewitterte eine Revolution . Da fühlte er

ſich gebeugt und niedergeworfen von der Macht der

Idee , welche die Kraftſeele aller Dinge iſt . Und dann ,

gab es denn etwas Traurigeres und Entmuthigenderes
als ſich ſchlagen müſſen für fremde Ordonnanzen , für

Schattenbilder aus zerrüttetem Gehirn aufgeſtiegen , für
einen Wahn , für eine Tollheit , Brüder gegen Brüder ,
Söldner gegen Arbeiter , Franzoſen gegen Pariſer ! Im

Jahre 1814 dagegen focht der Conſcribirte gegen den

Fremden , gegen den Feind , für ganz klare und einfache

Dinge , für ſich ſelbſt , für Alle , für ſeinen Vater , ſeine
Mutter und Schweſtern , für den Pflug , den er ſoeben
verlaſſen , für die Hütte , die da unten raucht , für den

Boden , der unter ſeinen Schuhnägeln knarrt , für ſein

lebendiges , blutendes Vaterland . Im Jahr 1814 gab
es für ihn mehr als bloſſes Wiſſen , er verſtand es ;
mehr als Verſtehen , er fühlte es ; mehr als Fühlen , er

ſah Alles mit ſeinen Augen .
Drei Gegenſtände haben mich zu Meaur intereſſirt :
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ein koſtbares kleines Portal im Renaiſſanceſtyle an einer
alten zerſtörten Kirche , rechts vom Eingang in die Stadt ;
dann die Cathedrale , und endlich hinter dieſer ein ſchönes
altes halbbefeſtigtes Gebäude aus Quadern mit einge⸗
bauten hohen Seitenthürmchen . Es hat einen Hofraum .
Beherzt trat ich in dieſen Hof , wiewohl ich eine alte
Frau darin ſtricken ſah . Die gute Alte ließ mich gewähren .
Ich wollte eine ſchöne äußere Treppe aus Stein und
Holzwerk ſtudiren , die nach dem ältern Theil des Baues
aufſteigt , ſich auf zwei gedrückte Bogen ſtützt und mit
einem Schirmdach mit falſchen Arcaden verſehen iſt .
Aber es fehlte mir die Zeit , ſie zu zeichnen . Ich bedauere
dies ſehr ; es iſt die erſte Treppe dieſer Art , die ich ge⸗
ſehen ; ſie ſchien mir dem fünfzehnten Jahrhundert anzu⸗
gehören .

Die Cathedrale iſt eine herrliche Kirche , im vierzehnten
Jahrhundert angefangen und im fünfzehnten fortgeſetzt.
Man hat ſie auf eine ärgerliche Weiſe reſtaurirt . Sie
iſt übrigens nicht vollendet . Von den zwei Thürmen ,
die der Erbauer entworfen , iſt nur einer ausgebaut .
Der andere , blos aus der Erde herausgeführt , verbirgt
ſeinen niedrigen Strunk unter einer Schieferdecke . Die
Thüren in der Mitte und rechts find aus dem vierzehnten ,
jene links aus dem fünfzehnten Jahrhundert ; alle drei
ſind ſehr ſchön , wiewohl aus einem Material , welchem
Wind und Wetter bereits ſehr

Ich wollte die Basreliefs enträthſeln . Das Giebel⸗

ſtark zugeſetzt haben .
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feld der linken Thüre ſtellt die Geſchichte des heiligen

Johannes des Täufers vor ; aber der Sonnenſchein , der

gerade auf die Facade fiel , erlaubte meinen Augen nicht
weiter zu ſchweifen . Das Innere der Kirche iſt von

herrlicher Compoſition . Ueber dem Chor ſind große
dreifeldige offene Ogiven , die ſich ſehr ſchön ausnehmen .
An der Gegenwand ſieht man ein Fenſter mit prachtvollen
Glasmalereien , das den Verluſt der übrigen bedauern

läßt . In dieſem Augenblicke werden am Eingang des

Chores zwei Altäre mit herrlichen Holzſchnitzwerken aus
dem vierzehnten Jahrhundert hergeſtellt ; aber man beklext
das mit Holzfarbigem Oelanſtrich . Das iſt der Geſchmack
der Einwohnerſchaft . An der linken Seite des Chors
nahe an einer ſchönen , von Simswerken überragten

Thüre ſah ich eine gute Statue eines knienden Kriegs⸗

helden aus dem ſechszehnten Jahrhundert ohne Wappen
und Inſchrift . Ich vermochte den Namen deſſen , den

ſie vorſtellen ſollte , nicht zu errathen . Ihnen , der Sie

Alles wiſſen , wäre es gewiß gelungen . Gegenüber ſteht
ein anderes Standbild ; dieſes hat eine Inſchrift , und

daran iſt wohl gethan : denn Sie ſelbſt würden in dieſem

faden und ſchroffen Marmorſtück nicht die Geſtalt von

Benigne Boſſouet vermuthen . Was Boſſouet betrifft ,

ſo beſorge ich , daß die Entfernung der Glasmalereien

ſein Werk geweſen ſein dürfte . Ich ſah ſeinen biſchöflichen

Thronſitz , ſchönes Holzwerk im Style Ludwigs XIV. ,
darüber ein Baldachin mit Figuren . Mir fehlte die Zeit ,
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um auch ſein berühmtes Cabinet in der Biſchofsreſidenz

zu beſuchen .

Eine ſeltſame Thatſache iſt die , daß Meaux noch vor

Paris ein Theater hatte , einen eigenthümlichen Schau⸗

ſpielſaal , um 1547 erbaut , wie ein Manuſtript dortiger

Bibliothek angibt , welcher etwas von einem antiken

Circus hatte , indem er mit einem Velarium verſehen

war , und etwas von einem jetzigen Theater , indem er

„ ringsherum ſchließbare Bogen beſaß , welche an die

Einwohner von Meaux vermiethet waren . “ Man ſpielte

darinnen Myſterien . Ein gewiſſer Pascalus gab ge⸗

wöhnlich den Teufel und behielt davon ſeinen Zunamen .

Im Jahre 1562 überlieferte er die Stadt den Hugenoten ,

und ein Jahr ſpäter wurde er von den Katholiſchen

gehangen , zum Theil weil er früher ein Verräther war ,

größtentheils aber , weil man ihn den „Teufel “ nannte .—
Heutzutage hat Paris zwanzig Theater und dieſe Stadt

der Champagne nicht ein einziges . Sie ſoll ſich dieſes

Nichtbeſitzes ſogar rühmen : gerade als wenn ſich Meaux

auch rühmen wollte , nicht Paris zu ſein .

Uebrigens iſt die Umgegend ganz voll der Zeit Lud⸗

wigs MV. Hier der Herzog von Saint Simon ; zu

Meaux Boſſouet ; zu La Ferté⸗Milon Raeine ; zu Chateau

Thierry La Fontaine ; alles in einem Umkreiſe von zwölf
Stunden . Der große Herr dicht neben dem hohen Prie⸗

ſter , die Tragödie neben der Fabel .
Als ich aus der Cathedrale trat , war die Sonne
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umwölkt und ich konnte mir die Facade betrachten . Am

merkwürdigſten iſt das große Giebelfeld über dem Mittel⸗

portal . Das untere Fach ſtellt Johanna , Gemalin

Philipps des Schönen vor , aus deren Nachlaß die Kirche
erbaut wurde . Die Königin von Frankreich , ihre Kirche
auf flacher Hand tragend , erſcheint vor den Pforten des
Paradieſes , deren beide Flügel St . Peter ihr öffnet .
Hinter der Königin ſteht der ſchöne König Philipp mit
der Miene eines verſchämten Bettlers . Die Königin ,
ſehr geiſtreich geſchnitzt und geſchmückt , weist mit einem
Seitenblick und mit einer Achſelbewegung nach dem armen
Teufel von König hin und ſcheint zum heiligen Petrus
zu ſagen : „ Pah , laß ihn mit in den Kauf gehen ! “

Zweiter Brief .

Montmirail . Montmort . Epernay .

Epernay , 21 . Juli .

Zu la Ferté⸗ſous⸗Jouarre miethete ich das nächſtbeſte
eben ankommende Fuhrwerk , fragte nur : ob es meinen

Weg verfolge und ob es gute Räder habe ? und reiste

ſo nach Montmirail . Dieſe kleine Stadt hat nichts als
eine freundliche Umgebung und zwei hübſche Alleen , die
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